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In den vergangenen Jahren scheint es zu einer
Art Gretchenfrage geworden zu sein: In aller
Reiter Munde sind die Begriffe Dominanz,
Dominanzproblem, Rangordnung und Domi-
nanztraining. Ganze Ausbildungsmethoden
stützen sich auf diese Begriffe und deren Erklä-
rungsmodelle. Doch müssen wir Menschen
wirklich immer dominant im Umgang mit
Pferden sein? Sind Dominanz und Rangord-
nung tatsächlich im Leben der Pferde von so
entscheidender Bedeutung, wie uns überall
weisgemacht werden soll? Und schadet das
Dominanztraining in vielen Fällen nicht mehr,
als dass es nützt?

Viele der von den Dominanztrainern in ihren
Erklärungsmodellen verwendeten Begriffe ent-
stammen ursprünglich der Verhaltens biologie
des Pferdes. Ungeachtet des Fortschritts inner-
halb dieses Wissenschaftszweiges wurden
einige Begrifflichkeiten einfach in Konzepte
integriert, ohne deren wahre Hintergründe zu
berücksichtigen. So ist das tatsächliche Herden -
verhalten mit seiner sozialen Struktur und
seiner Rangordnung nicht so übersichtlich und
eindimensional, wie es jahrzehntelang gelehrt
wurde. Auch stellt die Wissenschaft die Exis-
tenz einer reinen Dominanzhierarchie inner-
halb der Pferdeherde und gegenüber dem
Menschen inzwischen stark infrage. Die sagen-
umwobenen Leithengste und Leitstuten exis-
tieren in ihrer häufig dargestellten Form wohl
nur im Märchen. Weiterhin stellt sich die
Frage, ob die unter dem Begriff „Dominanz-
training“ zusammengefassten Trainingsprak-
tiken auch tatsächlich auf dem propagierten

Weg funktionieren oder ob nicht der dahinter
verborgene Lernprozess ein ganz anderer ist
als der einer Rangordnungsbildung. Die angeb-
liche Gewaltfreiheit vieler Methoden ist zumin-
dest stark anzuzweifeln. 

Das wahre Herdenleben und die Beziehun-
gen der Pferde zueinander und zum Menschen
prägen andere Gesetzmäßigkeiten. Ich möchte
mit diesem Buch ein wenig zur Auflösung der
Verwirrung beitragen und aus verhaltensbio-
logischer Sicht aus dem sozialen Leben der
Pferde berichten. Zudem möchte ich ihre natür-
lichen Verbände und ihr Beziehungs geflecht
analysieren und auch ihre Beziehung zum
Menschen und seinen Trainingsmethoden
betrachten. Dabei werden wir uns gemein sam
ein neues Bild vom Sozialleben der Pferde
machen und für ein ethisches Miteinander
alternative Wege der Ausbildung durchleuch-
ten.

Dieses Buch soll interessierten Pferdehal-
tern helfen, unterschiedliche Ausbildungs -
 metho den auf ihre verhaltensbiologische
Korrektheit und ihre Gewaltfreiheit hin zu
überprüfen. Dabei hoffe ich, die Leser in die
Lage versetzen zu können, sowohl auf Show-
veranstaltungen als auch bei der Auswahl
eines Pferdetrainers positive von negativen
Trainingsmethoden zu unterscheiden. Wir kön-
nen somit gemeinsam einen Beitrag zum
gewaltlosen Miteinander zwischen Mensch
und Pferd leisten. 

Marlitt Wendt, im August 2010

Reiter, nun sag, wie hältst Du es mit der Dominanz?







Das Pferd –
mehr als ein
Herdentier

Pferd ist nicht gleich Pferd. Obwohl jedem
flüchtigen Betrachter offenkundige gravie-

rende Unterschiede zwischen einzelnen Vertre-
tern der Art mit dem wohlklingenden wissen-
schaftlichen Namen „Equus ferus caballus“
auffallen, sprechen die allermeisten Pferde bücher
und Reitlehrer einhellig von „dem Pferd“. Dabei
gibt es „das Pferd“ ebenso wenig wie „den Men-
schen“. Es lassen sich sowohl verhaltensbiolo-
gisch als auch anatomisch deutliche Unter schiede
zwischen Arabern und Exmoorponys, zwischen
Belgischen Kaltblütern und Mongolenpferden
oder zwischen Hannoveranern und Quarter Hor-
ses finden. Daneben unterscheiden sich auch ver-
schiedene Individuen ein und derselben Rasse
häufig erheblich in ihren typischen Verhaltens-
weisen und Charakterzügen. Gerade in dieser
ausgeprägten Individualität liegt ein großer Reiz
bei der Beschäftigung mit dem Wesen „Pferd“:
Keines gleicht dem anderen und wir werden
immer neue Überraschungen im Umgang mit
den Pferden erleben. Im Folgenden möchte ich
zunächst auf den Ursprung unserer heutigen
Freizeitpartner und auf ihre entwicklungsge-
schichtlichen Besonderheiten hinweisen, um
dann später auf charakterliche Besonderheiten
zu sprechen zu kommen.
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Woher kommt das Pferd, 
wohin geht es? 

Im Laufe der Jahrmillionen seiner Entwicklungs -
geschichte hat sich das Pferd an unterschied-
liche Lebensbedingungen und -umstände ange-
passt. Die Tierart Pferd unterlag im Verlauf der
Evolution durch die Weitergabe vererbbarer
Merkmale von Generation zu Generation einer
starken anatomischen und psychischen Ver-
änderung: Aus dem antilopenähnlichen, den
Wald bewohnenden Urpferdchen ist ein step-
pen bewohnendes Lauftier, das Pferd, gewor-
den. Dabei sind die charakteristischen Merk-
male eines Individuums in Form von Genen

kodiert, die bei der Fortpflanzung kopiert und
an die nachfolgende Generation weitergegeben
werden. Viele Tierarten existieren nicht nur in
einer einzigen Vorkommensart, sondern in
verschiedenen Varianten. Die erblich beding-
ten Unterschiede der einzelnen Pferdeindivi-
duen, also ihre genetische Variabilität, werden
durch eben diese Varianten und durch die
Rekombination, also die Neuanordnung der
Gene erzeugt. 

Auch bei den Vorfahren unserer Hauspferde
gab es seit jeher diverse Unterarten oder -typen,
die sich in unterschiedlichen Regionen der
Erde an vorherrschende klimatische und öko-
logische Bedingungen anpassten. Will man

Die heutigen Pferderassen sind ein bunter Mix aus ganz unterschiedlichen Ursprungstypen. 
Sie vereinen in sich die große Vielfalt an Verhaltensweisen ihrer Vorfahren.


